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Zweites Hauptblatt.

V. Nachtrag
zu dem Statut für die Sparkaſſe des Kreiſes
Merſeburg vom 24. Februar 5. Juli 1880.

Der dritte Abſatz des g 6 des Sparkaſſen
ſtatuts erhält folgende Faſſung:

Die Verzinſung der Einlagen beginnt mit
dem Tage nach der Einzahlung und endigt
mit dem Tage vor der Rückzahlung.
8 7 wird abgeändert:

Die Rückzahlung von Beträgen bis zu 100
Mark erfolgt in der Regel ohne Einhaltung
einer Kündigungsfriſt. Eine ſolche Rück-
zahlung kann jedoch innerhalb eines Zeit
raumes von 2 Wochen nur einmal ge
fordert werden.
Bei der Rückforderung höherer Beträge ſind

folgende Kündigungsfriſten einzuhalten:
Bei Beträgen von mehr als 100 Mk. bis

zu 300 Mark 2 Wochen, bei Beträgen von
mehr als 300 M. bis zu 1000 M. I Monat,
bei Beträgen von mehr als 1000 Mk. bis zu
3000 Mk. 3 Monate, bei Beträgen von mehr
als 3000 Mk. 6 Monate.

Ausgefertigt auf Grund des Kreistagsbe
ſchluſſes vom 17. Dezember 1909.

Merſeburg, den 6. Januar 1910.
(L. 8.)

Kreis Ausſchuß des Kreiſes Merſeburg.

(gez.) Graf d'Haußonville.
Vorſtehender Nachtrag wird beſtätigt.
Magdeburg, den 18. Februar 1910.

(L. S.)
Der Oberpräſident.
(gez.) von Hegel.

—n=»”2

Rittmeiſter Bruhn
und Frau.

26] Kriminalroman von Carl Munsmann.
Deutſche Bearbeitung. Nachdruck verboten.

Du ſollteſt Dir nicht zu viele ſchwere Ge
danken machen. Das Grübeln iſt nichts für
Dein Temperament, meinte der Oberſt.

Dasſelbe würde meine Frau auch wohl
ſagen, verſetzte der Gutsbeſitzer mit einem
faſt bitteren Lächeln. Jhr haltet mich wohl
eigentlich alle für ziemlich beſchränkt.

Nun, nun, bemerkte der Oberſt, der immer
ganz unglücklich wurde, wenn der Freund
mit ſolchen Bemerkungen kam.

Ja, Jhr haltet mich für einen Mann,
für den man, um ihn an Dummheiten zu
verhindern, handeln muß. Jch habe an die
Möglichkeit gedacht, daß meine Frau unter
der Laſt ihrer Schuld und Strafe zuſammen
ſinken könnte, daß ſie reumütig und zer
knirſcht zu mir zurückkehren würde und ich
räume es ein, daß ich mich glücklich geſchätzt
hätte, wenn ich ſie als ſolche hätte auf-
nehmen und ihr ſür die Zukunft eine Stütze ſein
können. Vielleicht war dies ein egoiſtiſcher
Wunſch. Bisweilen ſtellte ich ſie mir ganz
ſo vor, wie Du ſie ſoeben beſchrieben haſt,
als im Unglück zur kalten Majeſtät erſtarrt,
anz unzugänglich. Dadurch dürfte ſich unſer

päteres Zuſammenleben auch noch kühler, ab
emeſſener, formeller und verſtändnisloſer ge-alten als es bisher der Fall war.

t S ß

Sonntag, den 3. April 1910.

des Statuts bekannt gemacht und tritt mit
dem 1. April er. in Kraft.

Merſeburg, den 1. März 1910.
Der Kreis-Ausſchuß.

(gez.) Graf d'Haußonville.
Provinz und Umgegend. 3

Fröttſtedt, 21. März. Schwer ver
unglückt iſt geſtern nachmittag der ſeit vielen
Jahren auf dem hieſigen Bahnhof beſchäftigte
Weichenſteller Lux. Er wurde von einem
aus Erfurt kommenden Schnellzug2 erfaßt,
zu Boden geworfen und furchtbar ver-
ſtümmelt. Jn hoffnungsloſem Zuſtande
wurde er in das Krankenhaus nach Gotha
eingeliefert.

Erfurt, 31. März. Heute vormittag
wurde der unverheiratete Sergeant der
Kapelle des 3. Thür. Jnfanterieregiments
Nr. 71 Karl O. in ſeiner Kammer erhängt
aufgefunden. Wiederbelebungsverſuche blieben
erfolglos. Mißliche Vermögensverhältniſſe
ſollen der Beweggrund zu dieſer Tat ge-
weſen ſein.

Halberſtadt, 31. März. Jn der ver-
gangenen Nacht erhängte ſich auf der Wache
am Goldbach der Rekrut Jaraſch e von der
2. Kompagnie unſeres Jnfanterieregiments.
Der junge Mann, der in Hohenleina
zu Hauſe iſt, ſoll die Tat aus Liebeskummer
begangen haben. Oſtern iſt er nicht um
Urlaub eingekommen, er erhielt jedoch von
Haus ein Paket mit Brief, worauf er ſehr
niedergeſchlagen einherging.

Camburg, 1. April. Hier iſt nach dem
Genuß von Kaffee die Familie des Landwirts
Heſche unter ſchweren Vergiftungser-
ſcheinungen erkrankt. Man vermutet, daß
Arſenik anſtatt Zucker in den Kaffee ge
tan wurde. Es iſt noch nicht aufgeklärt,
wie das Gift in den Beſitz der Familie

—--—Öv
Der Oberſt rückte auf dem Sofa nervös

hin und her und drehte ſeinen Schnurrbart.
Sagte ſie ſonft noch etwas fragte der

Gutsbeſitzer und veränderte den Ton.
Sie läßt euch beide grüßen und meinte,

das Beſte ſei, wenn ihr ſie einſtweilen nicht
beſuchtet.

Das iſt auch wohl das Vernünftigſte, er
klärte der Gutsbeſitzer und ſtarrte vor ſich
hin. Darauf erhob er ſich plötzlich und
trat auf den Oberſt zu.

Du mußt mich entſchuldigen, wenn mein
Weſen und mein Ton Dich verletzt haben.
Jch bin in einer ſo erregten und nervöſen
Stimmung, daß ich manchmal nicht recht
weiß, was ich ſage. Sei aber überzeugt, daß ich
Dir von Herzen für das dankbar bin, was Du
geftern und in der ganzen ſchweren Zeit für
uns getan haſt. Geh' jetzt zu Aſtrid und
erzähl' ihr von threr Mutter. Sie ſehnt ſich
danach, von ihr zu hören.

Als der Oberſt das Zimmer verlaſſen
wollte, hielt der Gutsbeſitzer ihn noch einmal
r und ſagte, während er ſeine Hand
ergiff:

Willſt Du mir verſprechen, daß Du Dich,
wenn ich einmal nicht mehr auf der Welt
bin, Aſtrids annehmen willſt

Laſſ' uns doch nicht mehr davon ſprechen,
verſetzte der Oberſt.

Verſprich mir, daß Du dann hierher ziehen
und ſo ſange Vaterſtelle an Aſtrid vertreten
willſt, bis meine Frau zurückkehrt.

Ja das verſpreche ich Dir, erklärte der

Der Nachdruck der amtlichen Vekanntmachnugen und der Werſeburger Sokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

gelangte. Der Mann iſt bereits geſtorben.
Die Frau und ein Kind liegen ſchwer krank
darnieder.

Erfurt, 1. April. Wegen Unterſchlagung
von Geldſendungen ijg Werte von mehr als
40 000 Mark wurde der Oberpoſtſchaffner
Wuth verhaftet. Er iſt geſtändig. Jn der
Wohnung des Verhafteten wurde darauf eine
Hausſuchung abgehalten. Dabei wurden
20 000 Mk. in Wertpapieren gefunden, die
die Poſtverwaltung beſchlagnahmte, da ſie
von den Veruntreuungen des Wuth her-
rührten. Der Wert der unterſchlagenen
Wertſendungen ſoll 40000 Mk. weit über-
ſchreiten. Der unehrliche Beamte dürfte ſeine
Unterſchlagungen ſchon ſeit 7 Jahren be-
trieben haben. Die Nachforſchungen nach dem
Dieb wurden ſchon ſeit längerer Zeit be-
trieben. Man kam ihm auf die Spur, als
er auswärts ein Staatspapier verkaufen
wollte. Wuth, der verheiratet und Vater von
5 dern iſt, beſitzt in Pößneck eine

illa.

Seitgemäße Betrachtungen.
April Nachrichten

Mun, lieber Leſer, halte ſtill und laß
dich etwas vorbereiten, du lieſt am erſten
des April die wunderbarſten Neuigkeiten,

o glaube nur, was dir gewitzt die
Herren Journaliſten ſagen, denn was
man ſchwarz auf weiß beſitzt dran, darf
man nicht zu zweifeln wagen! Man
muß die Sache recht beſeh'n vernehmt's
geehrte Abonnenten und immer auf dem
Standpunkt ſtehn: Es gibt ja keine
Zeitungsenten, dann lieſt man wohl
und lächelt ſtill und wird nicht grollen
und nicht wettern, wenn da am erſten
des April geſchrieben ſteht in goldnen
Lettern: Die Welt wird ſchöner jeden
Tag Frau Sorge iſt aus ihr geſchieden

Oberſt beſtimmt und blickte dem Freunde feſt
in die Augen.

Der Gutsbeſitzer drückte ihm ſtill die Hand,
und der Oberſt verſchwand im Nebenzimmer.

Bruhn trat jetzt an ſeinen Schreibtiſch,
um eine Menge Papiere zu ordnen, die er
in der letzten Zeit häufiger herausge-
holt hatte, und dieſe Beſchäftigung
ſetzte er bis ſpät am Nachmittage fort. Als
er fertig war, lagen verſchiedene Stöße auf
ſeinem Tiſche. Er ſchlug einen großen
Bogen um jeden derſelben und ſchloß ſie in
ſeinem Geldſchranke ein. Darauf riß er eine
Reihe loſer Briefe, Papéere und Qittungen,
die er beſonders gelegt hatte, in Stücke und
verbrannte dieſe im Ofen.

Von dieſem Tage an ging mit dem
Charakter des Gutsbeſitzers eine langſame
fortſchreitende Veränderung vor. Er war
jetzt faſt immer in liebenswürdiger, beinahe
übermütiger Laune. Er antwortete ſtets auf
alles, was man ihm ſagte und hatte nicht
ſelten ein feines, reſigniertes Lachen auf den
Lippen. Er ging oft aus, unterhielt
ſich gern, ohne ſelbſt viel zu ſprechen und
fing nach und nach an, häufiger von ſeiner
Frau zu erzählen, deren Namen er bis da-
hin nie genannt hatte.

Oft konnte er abends längere Zeit mit
Aſtrid über ihre Mutter ſprechen, und er legte
es ihr dann ans Herz, daß ſie, wenn dieſe
wieder in die Freiheit zurückkehrte, gut, liebe-
voll und fürſorglich zu ihr ſein ſolle.

Die Briefe aus dem Gefängnis las er mit
Intereſſe und oft mehrmals. Sie waren durch

rn

150. Jahrgang,

die Steuern laſſen merklich nach und
jeder Bürger iſt zufrieden Die Preiſe
werden reduziert wie überhaupt die Geld-
ausgaben die Schulden ſtaatlich reguliert,

man will es gar nicht beſſer haben
Man deckt des Reiches Defizit durch
koloniale Diamanten, die findet man,
wohin man tritt und ſchmückt damit die
ält'ſten Tanten! Wer jetzt die neu'ſten
Häuſer ſchaut, der fühlt ein freudiges
Erſchrecken, ſie ſind ganz impoſant gebaut

aus kolonialen Marmorblöcken
So roſig wie in dieſer Zeit war nie
die allgemeine Lage, es zeigt die deutſche
Einigkeit ſich bei der allerkleinſten Frage

Von Baſſermann bis Bebel kann kein
Mann das Reichstagswahlrecht leiden die
„Rechte“ nur hat Freude dran und möchte
es nicht gerne meiden Die Menſchen
lieben, ſtatt zu haſſen geachtet ſelbſt wird
ein Geringer, der Sultan hat ſich taufen
laſſen und in ein Kloſter ging Herr
Singer; es haben ſich emporgerafft zu
großer Tat die Balkanfürſten ſie tranken
j alle Brüderſchaft und gaben's auf, nach
Ruhm zu dürſten! Es zieht Herr
Cook aufs neu hinaus, daß er den Süd-
pol nun erwiſche und nächſtens fährt
Zar Nikolaus zu Petern in die Sommer-
friſche. Es etabliert Herr Rooſevelt
mit Tigerfellen und ſo weiter ſich nächſtens
in der neuen Welt und glauben mag's,
wer will

Ernſt Heiter.

Kleines Feuilleton.
Prinzeſſin Luiſens Schulden bezahlt

Wie aus Budapeſt gemeldet wird, hat der
Rechtsanwalt der Prinzeſſin Luiſe von
Belgien, Advokat Viſontat, ſämtliche Gläubiger
der Prinzeſſin Luiſe befriedigt. Die Prozeß-
angelegenheiten bezüglich ihrer Schulden

eine gewiſſe Vornehmheit gekennzeichnet, und
Frau Bruhn fühlte ſich in dieſen kurzen,
unter Aufficht verfaßten Ergüſſen immer als
Gattin und Mutter, der Gutbébeſitzer
ſpähte aber ſtets vergebens nach dem kleinen,
demütigen Worte, auf das er ſo lange
ſchon wartete, nach der Bitte, er
möge ihr den Kummer und die Schande ver-
zeihen, die ſie über ihn gebracht hatte.

Die Zeit verltef denn auch einigermaßen
erträglich, ja weit beſſer, als man auf dem
„Seehof“ zu hoffen gewagt hatte, und ſelbſt,
über die ſonſt ſo frohe Weihnachtszeit, die
jetzt zu ebenſo vielen ſchweren Prüfungstagen
wurde, kam man leidlich gut hinweg. Man
hatte ſich daran gewöhnt, Frau Bruhn als
eine ihrer Krankheit wegen fern vom Hauſe
weilende Patientin zu betrachten, deren Rück
kehr nach beendeter Kur man mit Sehnſucht
und Spannung entgegenſieht.

Der Oberft trug übrigens ſein gut Teil
dazu bei, daß der Druck der Sorge weniger
ſchwer auf dem Hauſe laſtete. Er
ſchien im Vergleich zu dem ſchnell alternden
Gutsbeſitzer ſich förmlich zu verjüngen. Nicht
ſelten erhielt er Briefe von ſeinem Sohn, der
mit einem gewiſſen Humor von ſeinen Kriegs
erlebniſſen und den vielen eigenartigen
Elementen berichtete, mit denen er jetzt in
Berührung kam.

Dieſe Briefe intereſſierten den Oberſt in
hohem Grade, und diejenigen von ihnen, die
für Aſtrid aufmunternd ſein konnten, nahm
er mit nach dem „Seehof“ und?gab ſie dem
jungen Mädchen zum Leſen. (Fortſ. folgt.)
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ſind ſomit geſchlichtet. Ferner wird aus
Brüſſel, 30. März, gemeldet: Prinzeſſin
Luife von Koburg hat heute vor dem
Brüſſeler Tribunal eine Klage anhängig ge-
macht gegen die Baronin Vaughan auf
Schloß Valincourt mit dem Antrag, das
Gericht wolle beſchließen, daß zwei von der
Baronin in Oſtende gekaufte und mit
137 000 Fr. bezahlte Villen an die Nachlaß-
maſſe des Königs zurückzugeben ſeien, weil

Napoleon und Maria Luiſe.
Am 2 April 1810 fand in Paris die Ver

mählung Napoleons mit der öſterreichiſchen
Kaiſertochter Maria Lutſe ſtatt. Maria Luiſe
war nicht die erſte Habsburgerin auf dem
franzöſiſchen Thron aber keiner hat die Ver
bindung mit den Herrſchern dieſes Landes
Glück gebracht. Man denke nur an Maria
Antoinette, die Vorgängerin Maria Luiſens
auf dem franzöſiſchen Thron

Maria Luiſe war geboren am 12. Dezember
1791. Als Kind war eines ihrer größten
Vergnügen das Krebsfangen oder auf die
Aichauer Wieſen zu gehen und Ehrenpreis
zum Teekochen zu pflücken. Turteltauben,
Lämmer, Haſen und ganz beſonders Fröſche
waren ihr liebſtes Spielzeug. Die Wiener
Hofetikette verlangte, daß man die heran
wachſende Erzherzogin vor jedem Eindruck be
wahrte, der ihre Unſchuld und Unbefangen-
heit hätte beeinträchtigen können. Alle ihre
Bücher waren ſorgfältig von Anſtößigkeiten

und um ſie in der vollkommenſten
nwiſſenheit über die elementarſten Kennt-

niſſe der Naturgeſchichte zu laſſen, verbannte man

aus ihren Augen alle Tiere männl. Geſchlechts.
Maria Luiſe wurde nicht in der Liebe für

Frankreich und ſeinen Kaiſer erzogen. „Bei
der erſten Nachricht“, berichtet ihr ſpäterer
Privatſekretär Meneval, „die ihr über ihre
Vermählung mit Napoleon hinterbracht wurde,
kam ſie ſich wie ein dem Minotaurus ge
weihtes Opfer vor. Sie hat mir die Ehre
erwieſen, zu erzählen, daß ſite, wenn nicht in
Haß, ſo doch in wenig vorteilhaften Gefühlen
für den Mann groß geworden war, der ver
ſchiedene Male den Untergang des Hauſes
Habsburg in ſeiner Hand gehabt, der ihre
Familie nötigte, aus der Hauptſtadt zu
fliehen und inmitten der größten Verwirrung
und Beſtürzung die mit einer beſchleunigten
Flucht verbunden ſind, von Stadt zu Stadt
zu irren. Jhre und ihrer Geſchwiſter ge
wöhnliche Spiele beſtanden darin, kleine Holz
oder Wachsfiguren in einer Reihe zu einer
Truppe aufmarſchieren zu laſſen, welche die
franzöſiſche Armee darſtellte, an deren Spitze
ſie alle Sorgfalt verwendeten, die ſchwärzeſte
und abſtoßendſte Geſtalt zu ſetzen. Sie zer

das Geld zum Kauf der Villen ſeinerzeit
vom König der Baronin geſchenkt worden
ſei, der König aber nicht das Recht gehabt
hätte, das Erbe ſeiner Kinder durch ſolche
Schenkungen zu ſckmälern.

Verbrecheriſche Beamte. Zwei Eiſen
bahnbeamſe haben ſich im Warteſaal von
Diedenhofen in ſchwerſter Weiſe an

einem durchreiſenden fünfzehnjährigen Mädchen
vergangen. Sie machten dem Kinde falſche

kratzten ſie mit ihren Nägeln und überhäuften
ſie mit Schmähungen. So rächten ſie ſich
an dem wehrloſen Spielzeug für alle Qualen
die das gefürchtete Oberhaupt der Franzoſen
ihre Familten erleiden ließ und gegen welches
die Anſtrengungen der öſterreichiſchen Armee und
die Wut des Wiener Kabinetts machtlos waren.“

Maria Luiſens Empfindungen bei der
Werbung des Erzfeindes ihres Hauſes er-
kennen wie deutlich aus Briefen, die ſie in
jener Zeit an ihre Vertrauten richtete. So
ſchreibt ſie an ihre Freundin Viktoria
v. Poutet (ſpätere Gräfin Crenneville): „Seit
der Scheidung Napoleons (von Joſefine Beau
harnais) öffne ich jede Frankfurter Zeitung in
der Jdee, die neue Gemahlin darin genannt
zu finden, und ich geſtehe, daß dieſe Ver
zögerung mir unwillkürlich große Unruhe
hervorruft. Jch lege mein Schickſal in die
Hand der göttlichen Vorſehung, ſie allein
weiß, was uns glücklich machen kann. Aber
wenn das Unglück es will, bin ich bereit,
mein eigenes Glück dem Wohle des Staates
zu vpfern, überzeugt, daß man das wahre
Glück nur in der Erfüllung ſeiner Pflichten
findet, ſelbſt mit Hintanſetzung ſeiner
Neigungen. Jch will nicht mehr daran
denken, aber wenn es ſein muß, ſo iſt mein
Entſchluß gefaßt, obgleich es ein doppeltes
und ſehr ſchmerzliches Opfer ſein würde.
Bitte Gott, daß dem nicht ſo ſei

Die Hoffnung erwies ſich als trügeriſch.
Am 11. März fand in der Auguſtinerkirche
zu Wien die Trauung ſtatt. Die Stelle des
Bräutigams vertrat der Vatersbruder der
Braut, Erzherzog Karl, der Sieger von
Aſpern. Am 13. März erfolgte die Abreiſe
Maria Luiſens von Wien. Ueber ihre Reiſe
nach Paris hat ſie in mehreren Briefen an
ihren Vater berichtet. So ſchreibt ſie am 16.
März von Braunau aus „Gott hat mir die
Kraft gegeben, auch den letzten empfindlichen
Stoß, die Trennung von allen meinen An
gehörigen, glücklich auszuhalten auf ihn
allein habe ich mein ganzes Vertrauen, er
wird mir helfen und Mut geben, und ich
werde meine Beruhigung in dem Troſte
finden, meine Pflicht gegen Sie getan zu
haben, indem ich Jhnen dieſes Opfer brachte.“

Angaben, ſo daß es ſeinen letzten Zug ver
ſäumte, und führten es dann in den Warte

1. Klaſſe. Beide Beamte ſind Familien
väter.

Aus dem Geſchäfts Verkehr.
Der neue, reich illuſtrierte Kat al o g des Ver

ſand- u. Geſchäftshauſes J. Lewin,Halle a. S., iſt erſchienen und wird gratis und
franko verſandt. Er enthält auch in dieſem Jahre

Die Reiſe durch Deutſchland war überaus
anſtrengend für Maria Luiſe. „Wir kommen
ſo ſpät in unſer Nachtlager an, bleiben bis
Mitternacht bei den Feſten und ſtehen um
5 Uhr früh auf.“ Jn Haag begrüßte ſie
Kronprinz Ludwig von Bayern. Jn München
war ebendieſer „ſehr übler Laune, weil er
durch meine Ankunft abgehalten wurde, ſeine
Vermählung mit der Prinzeſſin von Hild-
burgshauſen zu feiern“ Hier mußten auf
Befehl Napoleons auch die letzten Getreuen
der Kaiſerin zurückbleiben. Auf franzöſ. Boden
von Straßburg häuften ſich dte Aufmerkſamkeiten
Napoleons für ſeine junge Gemahlin. Drei
bis vier Briefe von ihm trafen täglich für
ſie ein, häufig auch friſche Blumen, Faſanen
und anderes vom Kaiſer erlegtes Wild.
Allerorten war der Empfang ein enthu-
ſiaſtiſcher. Kriegsmüde, wie man in Fragk-
reich trotz aller glänzenden Stege der letzten
Jahre war, erblickte man in der Heirat ein
Unterpfand der Verſöhnung zwiſchen den
beiden Hauptgegnern des Feſtlandes und
darum des europäiſchen Friedens überhaupt.

Die erſte Begegnung Napoleons mit Maria
Luiſe fand wider alles vorbereitete Zeremo-
niell in dem Dorfe Courcelles bei Soiſſons
ſtatt, wohin Napoleon in begreiflicher Span
nung, in einen einfachen grauen Soldaten
mantel gehüllt, ſeiner Umgebung voraus-
geeilt war. Als die Kutſche der Kaiſerin an
kam und die Pferde gewechſelt wurden, trat
Napoleon an den Wagenſchlag heran, wo er,
als ſei er kaiſerlicher Ordonnanzoffizier, ein
Schreiben überreichen wollte. Jn dieſem
Augenblick aber erkannte ihn der Stall-
meiſter, der von der beabſichtigten Ueber-
raſchung nichts wußte, riß den Wagenſchlag
auf und rief: Seine Mafeſtät der Kaiſer
Nun ſtieg Napoleon in den Wagen der hef-
tig erſchrockenen Kaiſerin. Ob er, wte ver
ſchiedentlich berichtet wird, ſeiner jungen Ge
mahlin ohne weiteres um den Hals fiel und
ſie abküßte, iſt doch wohl auch bei einem ſo
leidenſchaftlichen und ungezügelten Tempera
ment, wie es Napoleon beſaß, kaum anzu
nehmen; glaubhafter klingt eine andere Ver
ſion, als ſei erſt ein allgemeines Stillſchweigen
eingetreten, das zuletzt Maria Luiſe mit den
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eine überſichtlich geordnete Zuſammenſtellung aller
Saiſon Neuheiten in Damen und KinderKonfektion,
Gardinen, Teppichen, Tiſchdecken, Kleiderſto en,
Wäſche, nen Unterröcken etc. Auch bietet
die neue roben-Kollektionin Koſt üm-,
Kleider und Bluſenſtoffen eine Fülle
hervorragender Frühtahrs- und Sommerneuheiten
u außergewöhnkich billigen Preiſen.
ine bPfg.Poſtkarte genügt, um gratis den

Katalogmitpo rtofreierZuſendung
der Probenkollektion zu verlangen.

Worten gebrochen habe: „Sir! Jhr Bildnis
iſt nicht geſchmeichelt!“ An derſelben Brücke
vor Comp'ègne, wo vierzehn Jahre vorher
Ludwig XV. Marie Antoinette begrüßt hatte,
fand großer militäriſcher Empfang ſtatt und
am Treppenaufgang des altberühmten Schloſſes
erwarteten die Prinzeſſinnen des Kaiſerhauſes
das neue Mitglied. Jn ihren Gemächern
fand Maria Luiſe zu ihrer freudigſten Ueber
raſchung nicht nur ihr Schoßhündchen, das
man ihr in München weggenommen hatte,
wieder vor, ſondern auch thre Vögel, ſelbſt
die Tapetenſtickerei, die ſie unvollendet in
Wien zurückgelaſſen hatte.

Für Napoleon war im Kanzleipalaſt eine
Wohnung eingerichtet worden, „allein ſeine
Ungeduld berichtet Meneval „geſtattete
ihm nicht, ſich dieſem Teile des Zeremoniells
zu fügen wie Heinrich IV. unter ähnlichen
Umſtänden gegen Maria von Mediet ſich ver
hielt, verließ er das Schloß nicht wieder und
ließ den Vermutungen freies Feld.“

Am 20. März 1811 gebar Maria Luiſe
einen Sohn, den „König von Rom“, wie er
ſchon vor ſeiner Geburt hieß. Die Größe
ihres Gatten hat ihr kleiner Verſtand nie be
griffen und ihre Zuneigung gehörte nur dem
glücklichen und mächtigen Napoleon. Während
ſeiner Verbannung nach Elba zeigte ſie eine
völlige Gleichgültigkeit und begab ſich nach
Schönbrunn, das ſie auch während der hundert
Tage nicht verließ. Jn dem Vertrag von Fon
tainebleau ward ihr Rang und Titel einer
Kaiſerin ſowie der Beſitz der Herzogtümer
Parma, Piacenza und Guaftalla zugeſichert.
Nach Napoleons Tod vermählte ſie ſich mit
ihrem Oberhofmeiſter, dem Grafen Neipperg,
dem ſie ſchon vorher einen Sohn geboren
hatte. Die heutigen öſterreichiſchen Fürſten
Montenuovo ſind die dierekten Abkommen
aus dieſer Verbindung. Es wird von zu
verläſſigen Geſchichtsforſchern behauptet, daß
die Kaiſerin ſchon während ihrer Ehe den
Grafen Neipperg lange Zeit hindurch be
günſtigt habe und daß ihr die durch die
Schlacht von Waterloo bedingte Flucht Napo
leon's inſofern zuſtatten kam, als ſie nun
nicht vor aller Welt kompromittiert wurde,
Die Kaiſerin iſt 1847 in Parma geſtorben
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RA. G BORIDERMöbelfabrik und AusstellungshausHalle a. S.
Atelier für Künstlerische und fachgemässe Ausgestaltung des Innenraums.

Extra Anfertigung nach gegebenen
und eigenen Entwürfen.

rauh tungen80 Musterzimmer
Reichhaltigste Auswahl in Dekorationen und echten Perser Teppichen.

Gr. Ulrichstr. I2.
Vornehme aparte Arrangements.

Uebernahme Kompl. Einrichtungen
von Villen und Landhäusern.

m NeuMit dem heutigen Tage übernehme ich den

I Alleinverkaut
für Rerseburg, der ſo beliebten

Jalamander- Stiefel
Goodeaer Welt.

Einheitspreis I2. 50 FIIx.
Luxusstiefel 16.50 L.

R. Schmidt. Markt
Kein Cchtlher versäume

eine häusliche Trinkkurmit dem Assmannshäuser natürlichen
Gichtwasser. An daoppeltkohlens. Lithion stüärkste empfiehltTherme. Von ärztl. Autoritäten erprobt und empfohlen als z Sspecifisch wirksam gegen: S Kappel tblcht, ne Stelnleiden, mann SIschias, Blasenerkrankungen. Tischlermeister. SFragen Sie Ihren Art. Ueberall erhältlich. Laupt-
Niederl. A. Diosegi, Domapotheke Merseburg. Broschüre D. mit

Heilberichten Kostenfrei durch
biehthad Assmannshausen am Rhein a a. a

(738 Merseburg,
Weißenfelſerſtr. 9. Telefon 820.

Elektr. Lichtbäder.
Erfolgr. Kurverfahren bei
Rheumatismus,
Gicht, Jnfluenza, Aſthma,
Luftröhrenkatarrh, Nerven-,

aut, Blaſen, Magenleid.
äglich, auch für Damen

offen. Sonntag 8--1 Uhr.
dec

et

Jſchias,

und P
Möbel, Spiegel

olſterwaren
beſter Qualität zu coulanten Preiſen.
Großes Lager fertiger Särge

Neumarkt 22.Moderniſieren und Aufpolieren
von Möbeln wird ſauber und billig

S

INDERBERG-AIBRECH
8

Hoflieferant Seiner in des Kalsers und Känigs Wilhelm f.

am Rathhause in

e WerS Unentbeh rich für jede famiſſe l e

INBERG am Hiederrhein-

Gegr. 1346. o
24 Preis-Medailtent

e 7 Underherg. Rouekaun.
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